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darob reden kundte . Es begab ſich/ daß einer bey

demſelbigen Keyſer durch etlicher groſſer Herꝛn

voꝛbitt anhielte/ Ritterzuwerden / Er war aber zu⸗

vor mit Diebſtal beruͤchtiget vnd begriffen wor⸗

den / Fragt Alexander von den die jhn promouier⸗
ten / vnd bey jhm fuͤr ſolchen gebetten hetten / was

man in jhren Landen den Dieben thet / vnd was ſie

fuͤr ein Pein verſchuldeten . Da ſie antworten /
den Calgen : Alsbald hat er ſolchen Werber von

ſtundan auß jhrem Vrtheilſpruch an den liechten

Galgen hencken laſſen / Der zieret jhn mehrdann
ein edle Ritterſchafft . Ein Dieb zieret den Gal⸗

Troſtſpiegels Ander Buch /
gen / wie man ſpricht / als ein Magnificat die

Veſper .
Wilt du der Dieb loß vnd frey ſeyn/ ſo thue wie

ich dich gelehrt / halte gute Wachung / ſperre vor

jhnwol zu / verwahre dein Ding. Vor Dieben

iſt Armuth am ſicherſten / ſo lang du etwas haben
wirſt / das den Dieben gefaͤllt/ ſo wirſt du weder

jhren Haͤnden noch Augen entgehen. Wilt du

dich vor den Dieben nicht foͤrchten/ ſo ſeh willig
arm / dann wer arm iſt/ kan nichts verlieren /

darff nichts verwahren / ſorgen
noch foͤrchten.

Von Rauberey .
AP

Omnia diuino veniunt tibi munere , ſi quid

Alls was du haſt iſt Gottes Gab /
Kompſtu dann drumb / durch Dieb vnd Raub /

Torte perit , domino resperit ipſa ſub.

Durch Fewr vnd Waſſer wies mag ſeyn/
Beklag dich nicht .Es iſt nicht dein .

Schmertz .
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Schmertz .

Ch bin leyder vnder die Rauber gefallen /
dieſelbigen mich auß geſchleiffet/ beraubet /
vnd vbel gehalten haben .

Vernunfft .

Wiewol in Keyſerlichen Rechten geſchrieben /
daßkeinboͤſer Dieb ſey / dann der mit Gewalt rau⸗

bet / So ſeynd doch meines bedunckens die heym⸗
licheDieb noch ſchnoͤder vnnd aͤrger/ Dann die

heymliche Dieb richten jhr Sach mit Betrug⸗

aber Rauber vnnd oͤffentliche Dieb / mit gewalt

auß . Darumb werden durch ein gerecht Vrtheil
deß Ciceronis / die Dieb den Fuͤchſen/ aber die

Faͤuber den Loͤwen vergleicht . Dieb machen Ar⸗

gwohn/ aber die Raͤuber geben dem Verdacht vnd

Argwohn kein ſtatt .
Julius der Keyſer iſt auch vnder die Raͤuber

gefallen / von welehen er nicht nur allein beraubt /
ſonder auch gefangen / vnd vmb groſſes Gelt ge⸗

ſchaͤtzt worden iſt / ein zu fuͤnfftiger Herꝛ vnd Key⸗

ſer / Es iſt aber auch biß an ſein Zeit angeſtanden /
vnd bald hernach die Raach zum Troſt ſeines er⸗

littenen ſchadens gefolget / jhm ein erlinderung ſei⸗

ner beſchwere gebꝛacht hat. Regulus iſt auch in die

Haͤnde der Feinde vnnd Moͤrder gefallen / vnnd

kommen / der ſo offt ein ſieghaffter Hauptmann
geweßt / doch endtlich von jhnen zu ewigem nach⸗
theil/ ſchande vnnd ſchaden jaͤmmerlich vnnd er⸗

baͤrmlich mit groſſer Pein vnnd Marter vmbge⸗

bracht vnd getoͤdtet worden . Es iſt auch Valeria⸗
nus der Keyſer den Feinden zu theil worden / die

jhn mit groſſer Vnehr deß Reichß/ zum Knecht
in ſeinen alten Tagen gemacht / erwuͤrgt vnnd er⸗

toͤdt haben.
Du aber dieweil du mit dem Leib darvon kom⸗

men / vnd nur allein beraubet woꝛden biſt/ ſage dem

Gluͤck vnd deinen lieben Raubern auch fleiſſigen
Danck darzu / die dir Freyheit vnnd das Leben ge⸗

laſſen vnnd geſchencket haben / Dann kein andere

Wolthat der Raͤuber iſt / als Cicero in Philippi⸗
cis ſaget / dann daß ſie moͤgen ſagen/ ſie haben de⸗

nen das Leben gegeben / denen ſie es nicht genom⸗

men haben. Derhalben erdulde deinen Vnfall /
den du zugleich mit dieſen obernannten haſt / vnd

noch viel andern mehr/ welchen dein Fall / wann er

mit jhremvergleichet wirdt / noch leicht vnd vner⸗

wuͤnſchlich iſt . Du ſolt auch nicht gluͤckſeliger
ſeyn woͤllen / dann die ſodie aller gluͤckſeligſten

genannt / vnd dannoch in ſolchen
Vnfall gerathen .

Von boͤſem hinderliſtigen Betrug .

AP .

Deceptus fallisſc ſallis decipientem ,

Haſt keinen je betrogen /

Deim Nechſten nie gelogen :
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LXII .

Alter ab alterius frauldeperireſuleti

Soll man dich billich blohnen/
Mit triegen dein verſchonen .
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Schmertz .

H bin durch mein wolvertrawen / von

Tauſchern vnd Triegern vbelangefüͤhret /
Nond in ſchaden gebracht .

Vernunfft .
Laͤſſeſt du dich deß wunder nemmen / das taͤg⸗

lich geſchicht ? Das wuͤrde mich wunder nem̃en /
wann du allein vnbeſchiſſen durch die Welt hin⸗
durch dringen wolteſt / Dann welcher Menſch be⸗

treugt den andern nichte Lieb / Glaub / vnd Trew

iſt in das Ellend verjagt / Betrug regieret / vnnd

herꝛſchetTaͤuſchercy . Jaͤger vnnd Wepdleuth
trachten dem Wildpraͤt vnd Voͤgeln nicht ſo mit

groſſem fleiß / noch mit ſo vielen Stricken nach/
als die verſchlagenen / argliſtigen Menſchen den

einfeltigen vnd ſchlechten .
Iſt es je wahr geweßt/ daß einer den andern v⸗

ber das Seyl zuwerffen begert/ ſo iſt es jetzt bey vn⸗

ſer Zeit wahr. Die finantzer vnd Meiſter alles be⸗

ſchiß vnd betrugs werden jetzt wol vnd ehrlich ge⸗

halten / Man zeiget mit Fingern auff ſie/ vnnd

wirdt dieſer fuͤr den kluͤgeſten/ geſchwindeſten vnd

ſpitzfindigſten gehalten / der die Leuth am meiſten
vber den Doͤlpelwerffen/ vnd eins vber das Hertz

geben kau . Wilt du dann nicht beſchiſſen vnd be⸗

trogen werden / ſo fleuhe entweder auß der Welt

oder ſtirbe .
Wann dich einer treugt / ſo dencke allweg dar⸗

bey ob du auch etwan einem ein Buͤberey gethan
habeſt / Dann Menſchen ſind alle zutriegen vnnd

leychen von Natur geneigt / ſo wirſt du deſto ge⸗

duͤltiger von einem andern leyden / das du einem

andern gethan haſt . Aber es wil nicht hernach/
Man achtet gering was man andern fuͤr ſchaden

zufuͤgt/ memand wil darneben leyden / was jhm
von anderngeſchicht / Menſchen ſindhiediealler
vngerechteſten Richter . Du begereſt auch die

Freundſchafft die an jr ſelbs heiligiſt / mit ſchlech⸗
ter erfahrung / Sucheſt Freunde durch ſchlechtes
Geſchwaͤtz vnd Geſellſchafften / ſo ſeynd ſie eben

alsbald verlohren mit ſchaden / als geſucht / kan

man anderſt diß verlieren / das man warlich nicht

gehabt hat / Nachmals wil man ſich ob ſolchen
Freunden / die betrogen haben/ ſo bald vberkom⸗

Troſtſpiegels Ander Buch /
menvnnd verlohren/ viel beklagen / vnnd ſolchen

Trug vnbillich auff die Liebe / vñehrliche Freund⸗

ſchafft ſchieben . Es gehetaber zu / daß man alſo
mit Schaden vnd Betrug die Leuth lehret erken⸗

nen / Es weiß ſich einer hinfort deſto baß zuhuͤten.
Man findet viel / die kleineSchaͤden vor groſ⸗

ſer Gefahr verwahret / vnd behutſam gemacht ha⸗
ben / die hinfuͤro auffgeſehen / den Handel baß be⸗

dacht / den Verſtand baß geuͤbet/ gelernet vnd auff⸗
erwecket / Darauß erfolget / daß memand vertra⸗

wen vnnd glauben geben hat/ dann den erfahrnen
vnd offt bewehrten/ an der Trew vnd Glauben .

Ich moͤchtedir hie viel Exempel erzehlen / dar⸗

mit du deinen Vnfall moͤchteſt troͤſten wo jhr nit

zuviel vnd vnzaͤhlich weren / Wer da lebt durch die

Gemein auß / muß Haar laſſen / Alles was Men⸗

ſchen geſchicht/ iſt minder / wie groß es auch ſey/
dann das Menſchen einander thun. Vnd daß ich
nicht mit viel vmbſchweiffenden Exempeln auff
die Ban komme/ ſo gedenck deß Cannij / wie er et⸗

wa zu Siracuß von dem Pythio betrogen wor⸗

den iſt / Doch kan ſich Cannius damit troͤſten / daß
er ein Roͤmiſcher Ritter / von emem frembden vnd

lebendigen / ſo Auguſtus der Roͤmiſche Keyſer
von einem hinderſterbenden Buͤrger zu Rom be⸗

trogen vnd geleycht worden iſt . Menniglich iſt be⸗
wußt / daß Marius auß gnaͤdiger erhebung deß
Keyſers Auguſti vom niderſten ſtandt der Ritter⸗

ſchafft / zu den hoͤchſten Staͤnden / Aemptern vnd

Reichthumben erwachſen iſt / allweg ſich hathoͤ⸗
ren laſſen / er woͤlle denſelbigen Keyſer zu einem

einigen Erben haben/ vnnd dem allem ſeine Guͤ⸗
ter laſſen / von welchem er alle ſeine Guͤter vnnd

Ehreempfangen hette/ vnnd als er diß den Tage
zuvor vnd ehe er geſtorben / dem Keyſer Auguſto
zugeſaget hette/ hat er nichts deſto weniger ſeinen
betrieglichen Geiſt auffgeben / vnnd deß Keyſers
gar nicht / dann mit wenigen Worten / in ſeinem
gantzẽ Teſtament gedacht / warlich er were werth/
daß man ſeinen Leichnam mit Hacken zerriſſen/

in die Tiber geſchleifft hett/ der ſeinen Herren
vnd wolthaͤter auch im Todt be⸗

geret hat zutrie⸗

gen .

Von kleiner Bebauſung vnd enger Wohnung.
SAP .

Sape viri paruos magni coluere penates .

Offt groß Gemuͤthin kleinem Hauß
Beherbergt wirdt / ein enge klauß

LXIII .

Corporein exiguo maximaæ mens habitat .

Viel heiliger Vaͤtter bhalten hat /

Wo groß Paluaͤſt/ vntrewerrath.

Schmert .
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Schmertz .

Je hab ich doch ſo ein ſchlechtes Loſa⸗
ment vnd ein klein enges Haͤußlein vnd

Huͤtlein.
Vernunfft .

Ein enges Hauß dienet zu vielen Dingen / Vn⸗
der andern iſt es auch nuͤtz vnd gut wider die Dieb /

vber die du dich newlich beklaget haſt / die dahrin⸗
nen nicht Schlupffwinckel vndverborgene Orth

ſuchen vnd haben koͤnnen / wie auch herwiderumb
von einem groſſen Hauß geſagt wird⸗ daß es ſei⸗

nen Herren treugt / vnd fuͤr die Dieb dienet . Ich

achte aber ein weites oder enges Hauß nach der

zahlder Einwohner .
Du laͤßt dich beduncken du wohneſt enge / aber

wie viel ein engere Herberge hat dem Seel in dir /
wie viel ein vnflaͤttiger / haͤßlicher vnd vnluſtiger

Wohnunghat ſie bey dir ? vnd du wolteſt dannoch

nicht / wo es muͤglich were / daß ſie jmmer von dir

abſchiede vnd außzoͤhe/ Noch dannoch were jhr

bey dir nicht zu enge / wann du dich redlich hielteſt /

Das jrꝛdiſche Hauß enget das hiſiliſche Gemuͤt

nichts / Ein klein Hauß iſt offt groſſer Ehrvaͤig
geweßt / die hat darinn raum vnnd platz genug

gehabt / ſo doch mitler Zeit ein groſſes Hauß vol⸗

ſer Vnehrgeweßt iſt .
Das Hauß gibt dem Gemuͤtweder form noch

geſtallt / ſonder nimpts von dem Gemuͤth . Dann

gleich wie der armen LeuthHuͤttlin moͤgenfroͤlich
vnd ehrlich ſeyn / alſo moͤgen der Koͤnig vnd Fuͤr⸗

ſten Schloͤſſer vnd Pallaͤſt / auch der reichen Leut

Behauſungen wolvoller Truͤbſeligkeit vnd Vn⸗
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ehr ſeyn .Es iſt kein Hauß ſo klein / das nicht einem

groß maͤchtigen Einwohner/ groß vnd weit / einem

groſſen Wirth vnnd Beſitzer daſſelbig fuͤglich/
breuchlich / vnd bequem genugſam were .

Der kleine KoͤniglichePallaſt deß Euan ders/
hat den groſſen Herculem beherberget .

Keyſer Julius ein kuͤnfftiger Herꝛ der Welt / iſ
in einem kleinen Hauß geboren worden .

Romulus vnd Remus einer ſo groſſen Statt

Rom Stiffter vnd Erbawer / ſind in einem Hir⸗

ten Huͤttlin erzogen worden .

Cato hat nit in groſſen Gemachen gewohnet .
Diogenes hat gewohnet in einem Faß .

Hilarion in einem engen Huͤttlin .
Die heilige Maͤnner Gottes in Hoͤlen vnnd

Kluͤfften deß Erdtrichs / Wuͤſten vnd in Einoͤden .

Die groſſen Philoſophi in geringen Gaͤrtlin /
ohn ein Tachvnder freyem Himmel / oder gerin⸗
gen Gezelten / Auch die fuͤrnembſtenFeldhaupt⸗

Teuth vnd Heerfuͤhrer/ ꝛc.
Die Keyſer Caius vnd Nero aber / in wunder⸗

ſamen / ſchoͤnenvnd groſſen Pallaͤſten.
Nun hab dir die Wahl / bey welehen du liebet

wohnen wolteſt / haſt anders Ehrbarkeit / Tugent
vnd Kunſt lieber dann Weich eit Wolluſt / vnd

ſchaͤndliches Leben . Ein klem Huͤttlin / hab ich dir

droben geſagt / itt füͤr die Dich / konnen die Winde

vnd Gewitter nicht ſo wol darzu / als zu den groſ⸗
ſen vnd hohen / darzu wirdt man dichwol vnvber⸗

lauffen laſſen / wirſt frey ſeyn vor dem verdruß

deß Poffels / wirdt dir dein Tach baß Regen /
Kaͤlt / Schnee / Sonnen / ꝛc. abtragen
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Die hohen Thuͤrn dienen den Voͤgelin / daß ſie
darinnenniſten / die koͤſtliche gezierteHaͤuſer dem
Vberfluß vnd Pomp / ſind voller boͤſerBegier⸗
ligkeit vñ Wolluſt / di Tugẽt verachtkein Woh⸗

Troſtſpiegels Ander Buch /
nung / dann die von den Laſtern eingenommen iſt .

Wilt du dir dein Behauſung weiter zuſeyn be⸗
geren / ſo gedenck an dein Grab vnd enge Herberg /
kaum ſieben Schuch lang .

Von ſchwerer Gefaͤngnuß ond Kercker .

C AP . LXIV .

Quocunque includeris , ſolidis retinebere vincli .

Die gantze Welt ein Kercker iſt /

Sey wo du woͤſſt/ dugfangen biſt .

Schmertz .

Wi⸗ bin ich vnverſchuldt in einem ſo engen
vnd finſtern Kercker gefangen .

Vernunfft .
Ein vnwirdiger Kercker iſt beſſer / dann ein vn⸗

wirdige Freyheit / vnnd iſt beſſer vnverſchuldt vbel
leiden / dann mit Boß heit vnnd Vnehren in aller

gluͤckſeligkeit eben . Wir alle ſind in einer glei⸗
chen Gefaͤngnuß vnnd Kercker beſchloſſen / nie⸗

mand kompt darauß dann der ſtirbt / das iſt jeder⸗

man gleich / darumb laß dein klagen . Ichweiß
kein haͤßlichern noch engern Kercker / dañ menſch⸗
lichen Leib / von dem du dich zu ſcheiden ſo ſehr
ſeheuheſt vnd foͤrehteſt. Andere Kaͤrcker ſind auch
nicht ſo boͤß/ Dann Gefaͤngnuß hat viel erledi⸗

get/ vnderrettet / auß gegenwertiger Gefahr vnnd

Haͤnden der Feind . Die Thuͤr deß Kerckers iſt
vielen fuͤr einen guten Schildt vnd Schutz gewe⸗

ſen / Vnd wie dashmein gehen ſehr genutzet / alſo

Totus enim mundus nil niſicarcer erit .

Leiblich Gefaͤngnuß acht fuͤr nicht /
So nur dein Seel zu Gott iſt gericht .

das baauß gehen ſehr Schaden bracht / daß ſiein
jhrem außgang bekennet haben/ daß jnen die Her⸗
berg darvon ſie ſich jetzt ſcheiden / nuͤtzer were / vnd

jhr armſeliges Leben in Gefaͤngnuß lieber hetten /
dann jhren gefaͤhrlichen außgang zum Todt .
Derhalben offt einem die Gefaͤngnuß kein Ker⸗
cker / ſondern ein gewarſam iſt / dan wie offt hat die

ledigen vnnd freyen das SIchwerdt deß Feindes/
auch Armuth vnnd ander Jammer noch groͤſſer
vnnd ſchwerer dann das Schwerdt / angrieffen /
vnd angetaſt : O wie offt hat es die Gefangene ge⸗

rewet / daß ſie ledig worden ſeyn/ vnd haben geklagt
daß jhr Gefaͤngnuß ſo bald ein Ende hab genom⸗
men / hetten leyden moͤgen daß ſie ewig gewehret
hette. Wir haben etliche in der Gefaͤngnuß wol

vnd ehrlich ſehen leben / vnnd da ſie ledig worden

ſind / habenſie jhr Leben mit einem trawrigen En⸗

de beſchloſſen .
Etliche haben ſchoͤne Buͤcherin der

nu



—

ere

‚KK

—

n

e

Von Troſt in widerwertigem Gluͤck. 277
nuß gemacht / aber du macheſt vnnuͤtze Klag. Et⸗

liche haben die Schrifft darinnen gelernt / ſo ver⸗

giſſeſt du der Gedult daſelbſt . Etliche Leuth ha⸗
ben ſich ſelbs gern williglich auß liebe Gottes / vnd

Haß der Welt in Gefaͤngnuß/ Hoͤler/ Loͤcher/
vnd indieenge der Mawren verſchloſſen vnnd be⸗

geben . Biſt du aber nicht dieſes Gemuͤths/ vnd

begereſt ein ende der Gefaͤngnuß/ ſo harꝛe vnd war⸗

te / dann dich wirdt entweder ein Menſch darauß
ledig machen / oder aber der Todt / der den andern

Schluͤſſel traͤgt vnd hat deß Kerckers . Derhalben
ein einiger eingang iſt in die Gefaͤngnuß/ abervie⸗

lerley außgaͤng / Einen machet die Erbarmung /
den andern Gewalt vnnd Recht ledig/ Einer iſt
durch ſein Vnſchuld / der ander durch verſaum⸗
nuß der Huͤtervnd Bewahrer ledig worden vnnd

entrunnen / Ein anderer aber iſt durch Gelt / durch
ſein Verſtandt / oder aber durch außgrabung vn⸗

der dem Erdtrich / Etlichen hat der Einfall deß
Kerckers auß Erdbidmen bey vnſerer Vaͤtter ge⸗
dencken einen Weg auß der Gefaͤngnuß gemacht.

Zuletzt denen niemand hat außgeholffen/ hat der
Todt erlediget .

Marium hat ſein Gefaͤngnuß in das Bur⸗

germeiſterampt gebracht / Das Gefaͤngnuß Ju⸗
lij Ceſaris / von den Meerraubern / hat jhn zu dem

allerhoͤchſten Keyſerthumb geſchickt . Es ſind
auch bey vnſern Zeiten etliche auß der Gefaͤng⸗
nuß zu der Herꝛſchafft vnd Regiment kommen /
vnd habendie Ketten / ſoſie jhn ſelbs abgeſchuͤttet
vnd abgeworffen / andern angelegt .

Zuletzt ſolt auch wiſſen / daß Gefaͤngnuß den
Attilium Regulum vnd Socratem / auch andere
viel mehr / nicht ſo gar vertilgt hat / wie man ach⸗
tet / ſondern viel mehr rhuͤmlichvnnd ehrlich ge⸗
machet / auch endtlich durch den Todt darvon ge⸗
holffen . Vnd in ſumma / das Gefaͤngnußhat et⸗

liche groſſer Ehr/ zu fuͤrnemen Glůck/ andere zum
Koͤnigreich/ vielzum Himmel / aber alle in das

Grab geſchickt vnd gebracht / Hat auch nie
keinen empfangen/ den es nicht

wider geben hat .

Von vnbillicher Peinigung vnd Marter .

AP .

Pana grauis preſens animo fert ſapeſalutem ,
Was hie ein Menſch erleyden muß/
Iſt ſeiner Seel ein groſſe Buß .

LXV .

Infligit Deus hic , parcat vt inde magis.
Gott ſtrafft offthie / daßer dort ſchon /

Der vmb Gedult gibt reichen lohn .

Schmertz .

Ch armer Mann werde vnbillich mit al⸗

Jas grewlicher Pein vnd Marter gepla⸗
get .

Vernunfft .

Was wuͤrdeſt du klagen / ſo du billich vnd von

rechts wegen gepeiniget wuͤrdeſt/ Es iſt kein groͤſ⸗
ſere Marter / dann das Gewiſſen / wann daſſelbi⸗
ge wol ſtehet/ vnd vnverſehret iſt / ſo haſt du deinen

Troͤſter von jhnen/ achte nun nicht was dir von

auſſen geſchehe/ Hab viel mehr mitleyden mit dem

der dich peiniget / Dann er viel haͤrter gemartert
wirdt dann du / wiewol es vor der Welt nit ſchei⸗
net . Es iſt viel minder vnrecht leyden / dann vn⸗

recht thun / Du haſt hie ein newe Klag einer alten

vnd oben offt angezeigten Plag / Laß ein mal dar⸗

von / es muß gleich ſeyn/ zur Plag biſt du geboren /
In MuͤheAngſt vnd Noth muſt du leben / in Kla⸗
gen muſtu ſterben/ diß alles iſtnichts newes . Die

art vnd geſtalt der Pein vnd Marter hoͤret an jhr
ſelbs nimmer auff .

VBetrachte alle Tag deines Leben/ gedenck ob

du/ jeeinen Tag ohn Schmertzen vnd Beſchwe⸗
rung gehabt habeſt / Vielleicht moͤchteſt etliche
finden / aber dieſelbigen ſind doch durch falſche
Frewd verzehret/ wirdeſt kein theil deß Lebens ohne
Leyd frey zuſeyn bekennen . Derhalben vnd billich
etliche das gantz Leben fuͤr ein Marter vnnd Pem
gehalten . Aber ſolche vnnd dergleichen Rede vnd

Meynung der Weiſen achteſt dugering / beruͤhren
dich nicht / hangen vor den Ohren / dringen nicht
ins Hertz / ſiheſt nur auff die Pein vnnd Marter
deß Leibs / empfindeſt nicht die ſtete vnd toͤdtliche
Pein deß Gemuͤts / biſt alſo gegen dem Leib vnge⸗
dultig / Vndgegen dem Gemuͤth vnverſtaͤndig/
vnd vnfuͤrſichtig.

Es iſt dir vber die maß beſchwerlich / daß du

dem Hencker zu theil biſt worden / daß du auff das

Raͤplin ſteigen/ vnd die Jungfrapw kuͤſſen/ vnd an

die Wage geſchlagen muſtwerden/ gedenckeſt aber

nicht / was in der weiten Welt andere groͤſſere vnd

aͤrgere Pein vnd Marter erleiden muͤſſen/ Einen
plaget das Ziperlin / den andern das Fieber/ dieſen
vexieret ſein Weib / ein andern ſein Sohn / aber

ein andern ſein Metz / ein andern Reichthumb /
Aa Armut /
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Armut / Artzt / Knecht / Meiſter / Herꝛ/ ꝛc.Ja auch

ſem eigen Gewiſſen / Degierd / Hoffnung/ Forcht /
vnnd dergleichen. Suchedie Welt auß/ du wirſt

nicht einen finden / der dir nicht muͤſſe die Jung⸗
fraw helffen kuͤſſen/ oder aber auff daß Roͤßlin

ſteigen / ꝛc.

Aber du foͤrchteſt dich nur vor deinem reitten

vnnd hoͤltzern Roß / ſo doch dermaſſen die Welt

voll Plagen ſind/ Troͤſte dich entweder mit deiner

Vnſchuld / oder mit der Gerechtigkeit / Frewe

dich / thut man dir vnrecht / du lerneſt alſovieler⸗

fahren / dir vnd andern zu gutem . Es iſt nur deim

Ehr / vnd deiner Tugent ſcheinligkeit /Wann du

ſo vbel gehalten / wirdt dem Geruͤcht jederman nur

deſto bekanntlicher . Gewuͤrtz / wann mans wol

reibet / zerſtoſſet / vnd zerknitſchet / ſo riechen ſie nur
deſto baß / vnnd die aller ſchoͤneſte Ding werden

in die Hoͤhe erhaben/ dann ſie nicht verborgen
bleiben .

Leideſt du aber ſolches alles billich vnnd ver⸗

dienet / ſo gedenck es geſchche dir wie den Krancken /

denen man jhre Wunden / Eyter vnnd Wuſt zu⸗

ſammen gebachen herauß waͤſchen muß / oder mit

Fewer oder mit anderm auffetzen vnnd brennen .

Dann ein groſſe Sucht muß ein ſcharpffe Artz⸗

ney haben vnd gedulden / Der ab den Kranckhei⸗
ten verdrieß hat/ der ſoll bitter ding nicht verach⸗
ten . Den es gerewen hat vbel gethan zuhaben /
ſoll die Marter vnnd lohn ſeiner Boßheit nicht

abſchlagen . Verachte Pein vnnd Marter / thut
man dir vnrecht / wie geſagt . Thut man dir aber
recht / ſo haſt du vrſach deine Suͤnd vnd Schalck⸗

heit deſto baß zuſehen / vnnd betrachten . Vnnd ſo
man dich toͤdtet / ſo gedencke daß du zahleſt . Thut

es dir wehe / vnnd iſt dir leyd / daß du es gethan

haſt / ſo ſoll es dir nacht leyd ſeyn /

daß du darumb geſtrafft
wuͤrdeſt.
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Von Troſt in widerwertigem Gluͤck. 279

Von vnrechtem Sententz vnd Vrtheil .

CAP .

Cum fuerisfalſo ddamnatuu, perfer:iniquo
Biſtu verdamptvmb vnſchuld dein /
Darumb ſoltu nicht trawrig ſeyn.

We

Schmertz .

Wehe mir/ daß ich durch ein vnrecht vnd

falſches Vrtheil / ſo vnſchuldiglich ver⸗

dammet / vndvervrtheilet bin worden .

Vernunfft .
Viſt du ſchon vnbillich hie auffErden vervr⸗

theilet/ hat dich eines emigen Richters vnd weni⸗

gen zeugen Stimme verdammet / ſey getroſt / du

ſolt durch Rede deß Volcks / oder durch deſſelbi⸗

gen ſtillſchweigend Vrtheil /ja das noch gewiſſer

durch demn eigen Gewiſſen/ ja daß das aller beſt

iſt / durch Goͤttliches Vrtheil abſoluirt vnd erle⸗

digetwerden . Dann die Appellation / vndBeruf⸗

fung fuͤr das Gericht Gottes hat ſeinen richtigen

Weg/ der ſelbs pfleget die vnbilliche Vrtheil zu⸗

zerreiſſen / vnd zu nicht machen . Dann gleich wie

die Gerechtigkeit trucket die vngerechten / alſobe⸗

ſchweret auch die Vngerechtigkeit die rechten /
demnach wo eine vnrechte Verdammung iſt / da

iſt der Gerecht beklaget / vnnd der Verdammer

ſchuldig . Aber allen Vngemach vnd Vngerech⸗
tigkeit vberwindet ein Gemuͤth/ das einen feſten

Grund ſtarck/ vnnd vnſchuldig iſt / lege auff ſol⸗

ches Gemuͤth eines guten Gewiſſen / Schaden /

LXVI .

Iulice qui vincit , vicerit ĩpſe male .

Gar bald ſein rechte Straff erfindt /

Der durch falſch Vrtheil vberwindt.

Schand vnd Marter als viel du wilt / ſo wirdt es

durch keinen Laſt noch Buͤrde gezogen / oder ge⸗
neiget / ſondern durch ſeine Krafft / Himmliſche
vnd Goͤttlichehilff beſtehen.

Ein ſolches Gemuͤth wirdt dencken an die / ſo

auch ſolche vnbilliche Noth erlitten haben / vnnd

ſich wol wiſſen zu troͤſten/ als Furium Camil⸗

lum / Liuium Salinatorem / Ariſtidem / Miltia⸗

dem / vnd viel andere mehr/ als Socratem vnd Ci⸗

ceronem / darob du dich wunderſt / vnnd jhnen be⸗

gerteſt / vielleicht gleich zuwerden / alle in jhren
ſtaͤtten die beſten vnnd fuͤrtrefflichſten Buͤrger ge⸗

weßt / aber dannoch im Gericht verworffen / ver⸗

vrtheilet / vnnd entweder in das ellend / oder in

das Gefaͤngnuß / oder in den Todt getrieben/
Clodius der aͤrgſte Bub / einhelliglich mit aller

Richter vrtheil entlediget / vnnd darvon kom⸗

men . Wer moͤchtſichaber allhie ſo faſt beſorgen

vnd foͤrchten vor ſchaden / daßer nicht lieber wolt
Ciceronis / dem er feind war / vervrtheilung vnnd

ellendt vnbilliglich verdient erleiden / dann Clodij

ſeines widertheils ſchaͤndliche abſolution vnnd er⸗

ledigung .
Aber diß ſeind Menſchliche vnnd gemeine

Aa ij ſachen/
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ſachen / wann du aber vberſich ſiheſt/ ſo wirſt du

ſehen daß der Himmel mit falſchem Vrtheil vnd

Zeugen beſchwerdt / auch ſeine außerwelten Apo⸗
ſtel / heiligen Maͤrterer / vnd alle andern die ſeinen/
dermaſſen vnſchuldiglich / vervrtheilt / verdampt /
vnnd getoͤdtet worden ſind / Aber Gott der rechte

Richter wirdt es alles richten vnd rechen / er iſt ein

rechter Richter / vnd Recher deren / die da vnrecht

leyden/ wie die Schrifft ſagt : Men iſt die Raach /
ſpricht er / vnd ich werde zu gebuͤrenderzeit wider⸗
geltung thun .

Der Richter vnd Recher an dir / iſt an dem ort /
dahin du nicht gedenckeſt/ in dem Hertzen drinnen /
deß der dich vnbillich richtet mit ſampt den falſchẽ

gezeugen / Daſelbſt ſtecken die groſſen recher / na⸗

gen vnd beiſſen ſiejhr eigen gewiſſen . Keines wil⸗

den Thiers bißiſt ſo ſcharpff / als ein boͤſes gewiſ⸗

ſen . Frewedich deiner vnſchuldt / duwoͤlteſt dann

lieber als ſchuldig vervrtheylt werden . Socrates

da er ſterben ſolt / vnd ſein Weib Kanthippe ſchrie :

Oer ſtirbt vnſchuldig / gab er jhr zur antwort :

Wolteſt du lieber ſchuldig ?
Es iſt viel leidenlicher / daß einer vnſchuldig /

dann ſchuldig verdammet werde / dann im erſten

iſt allein die Pein ſchwerlich / im andern aber auch
die vrſach der Pein vnd Marter / Laß dir ei groſ⸗

ſes anzeigen ſein deiner Vnſchuld / daß du ſo von

ſchuldigen / das iſtfalſchen Richtern verdammet

wirdſt . Dar ffeſt dich auch nicht auff das Volck

verlaſſen / das weder an dir / an jhm ſelbs/ noch an⸗

dern ſihet / was recht vnnd vnſchuld iſt . Konige
koͤnnenhier inn auch wol fehlen/ die vnderweilen

nicht der Gerechtigkeit nach vrtheil ſprechen / ſon⸗

dern jhrem Raach nach / dann wer hie nur ein

Woͤrtlin wider die Koͤnige vnd Fuͤrſten redet / der

wirdt verklaget / als habeer Koͤnigliche Maheſt .
beleydiget .

Es iſt je kein ſchaͤdlicher Thier auff erden dann

ein vnrechter Richter / vnd iſt jetzund der Brauch /
Barrabam ledig laſſen / Chriſtum verdammen .

Derhalben der vndern Voͤlckern / Koͤmgen vnd

Richtern ſitzet/ muß das bey jhm beſchlieſſen / daß

er alle harte vnd vnbilliche ding / wann ſie auff

jhn einfallen / erdulde /vnd wann ſie fuͤr
ſind / nicht viel klage

treibe .

Von dem Ellend .

SS . E

Terra patri domus eſt noſtri communis , & in qua

Die Welt iſt vnſers Vatters Hauß /
Einer gehthinein / derander nauß .

Sedibus à patriis exulat omnis homo .

Was klagſt daßdu vertrieben biſte
Der ſtarck dheimallenthalben iſt .
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Von Troſt in widerwertigem Gluͤck .
Schmertz .

Ch bin mit vnrecht auß meinem Vatter⸗

Ju in das Ellend vervrtheilt / verjagt / vnd
wertrieben .

Vernunfft .
Du wolteſt vielleicht daß man dir recht gethan

hette/ laßdich / wie droben geſagt / an demer Vn⸗

ſchulde benuͤgen / man wird dannoch Leuth finden/
die da ſagen / man thue dir recht vnd nicht vnrecht /
Fahre jmmer hin / vnnd laſſe es gut ſeyn/ daß du

haſt deines vnrechten vnnd

Garehch
Ellendes

Troſt gefehrten mit dir / die Gerechtigkeit vnnd

Vnſchuld / dieſelbigen laſſen die Gerechten Buͤr⸗

ger die dich außtreiben / vnd folgen dir nach / gehen
mit dir in das Ellend / du muſt aber auff ſehen/ wer

dich vertrieben / ob dich ein Koͤnig/ Wuͤterich / das

Volck / der Feind/ oder du dich ſelbs vertrieben ha⸗
beſt .

Hat dich der Koͤnig verweiſet / vnnd thut dir

vnrecht / wirdt er nicht gerechtſeyn/ derhalben auch
kein Koͤnig mehr/ danner nicht thut / was recht⸗
ſchaffenen Koͤnigen gebuͤret .

Hat dich aber ein Tyrañ oder Wuͤterich auß⸗

geſtoſſen / ſo frewe dich daß du von jhm biſt verjagt
worden / dann vnder ſolchen koͤnnen ohn diß nicht

fromme Leuth bleiben / ſondern lauter Schaͤlck.
Hat dich aber das Volck vertrieben / ſo geden⸗

cke aber / es thu wie ſein Brauch ſey / verhaſſet die

guten / darumb ſolt du es darfuͤr halten/ daß du nit

auß deinem Heymat vnnd Vatterland / ſondern

auß dem hauffen vnd Verſamblung boͤſerMen⸗

ſchenvertrieben / auch nicht in das Ellend / ſonder
in den theil vnd orth der frommenDuͤrger gedꝛun⸗

gen vnd gebracht werdeſt .
Hat dich aber dein Feind außgetrieben / ſo mm̃

die Beleydigung vnd Vberwaͤltigung gleich zu

gut an / dieweil es nicht beſſer ſeyn mage / der Feind

hatdannoch nicht feindlich mit dir getobet vnd ge⸗

wuͤtet/ dann er hette dir alles moͤgennemmen / was

du haſt/ ſo hat er dir nur das Vatterland genom⸗

men / vnd die Hoffnung gelaſſen .
Haſt du dich aber ſelbs in das Ellend getrie⸗

ben/ auß Haß der boͤſen Sitten deß Volcks / oder

deß Tyranniſchen Herren / ſo ſolles nicht allein

dir nicht weh thun/ ſondern du ſolt dichs erfrewen
vnd ruͤhmen/ daß du die Tugent deinem Vatter⸗

land fuͤrgeſetzt habeſt / Haſt alſo nicht ein klaͤgli⸗

che / rawrige vndbeweinliche / ſondern ein ehrliche /
vnd von allen froſen ein erwuͤnſchliche Vrſach
vnd gelegenheit/ nicht deß Ellends / ſondern deines

abweſens / bekommen . Der Pythagoras hat in

ſolchemfall die Inſel Samos von jhm ſelbs gern

verlaſſen / der Solon Athen/ der Lyeurgus Lace⸗

demon / vnd Seipio Rom .

281
Das Ellend hat etwan viel Leuth erſt rhuͤmlich

vnd kuͤndlich vnd Gewalt deß Vnfalls vnd Vn⸗
gluͤcks/ hat erſt viel namhafft vnnd erleuchtet ge⸗

macht / Was ſolt dich hindern / auch in derſelben
anzahl zukommen/ die gleich als das Fewer / auß
dem Fewerſtein durch das zuſammen ſchlahen/
ein helles/ liechtes vnd klares Geruͤchte / vnnd Lob
bekommen / vnd allhie erlanget haben . Lieber du

biſt es nicht allein / du haſt in den Geſchichten hin
vnd wider treffenliche Gefehrten vnd Geſellen die⸗

ſer Beſchwerung / dero Exempel nicht allein dein

Empfindung deß Schmertzens vnd Leids min⸗

der / ſondern auch ein vergeſſenheit deß Schmer⸗
tzens machet .

Camillus iſt nicht weniger im Ellend geweßt /
dann daheym/ eintreffenlicher Buͤrger/ ein tref⸗
fenlicher im Ellend auch / Dieſer hat nicht mit

weniger Gerechtigkeit / dann Gluͤckſeligkeit/ groſ⸗
ſe Sieg vnd Triumph gehn Romin ſein Vatter⸗
land / in das Capitolium gebracht / vnnd iſt auß
Rom vertrieben / hat alſo guts vmb boͤſes/ Heyl
vmbvndanckbarkeit / vm empfangene Schmach /
groſſe Ehr geben vnd vergolten .

Es hat auch den Rutilium vnd Metellum das

Ellend ſo gar nichts betruͤbet / angefochten oder

beſchweret / daß der Rutilius / nach dem er wider

erfordert war / nicht widerumb heim gewoͤlt/ die

Widerkommung verachtet / vnd gern im Ellend
blieben . Metellus aber iſt eben mit dem Gemuͤt /
Geſtalt vnd Sinn / auch euſſerlichen vnnd jnner⸗
lichenGebaͤrdenin demEllend blieben / darmit er

darein gezogen war .

Zu dieſen kompt auch Marcellus / derda der

letzte war / der in die zeit deß Buͤrgerlichen Kriegs
gerathen / Dieſer / da er in das Ellend vertrieben

war / hat er ſein gewoͤhnliche Beſtaͤndigkeit / vnnd

lehrnungetlicher Kuͤnſten nicht vnderlaſſen / ſich
hefftiger vnd fleiſſiger erſt darauffgelegt / vnd wol

zu frieden geweßt / daß er von allen Sorgen deß
gemeinen Nutzes befreyet . Hat ſich dahin gewen⸗
det / daß er mit hoͤchſtem fleiß ſein Gemuͤth zieret /

vnd ſchmuͤcket/ daß mans darfuͤr halten moͤchte/
er were nicht in das Ellend / ſondern in einaller ehꝛ⸗
lichſte Schul geſchickt worden/ Das dañ auch an

Cicerone ſchein geweſen .
Darffeſt dich nit ſo aͤngſtiglichwiderumb an⸗

heim ſehnen. Iſt das Ellend bald auß / ſo kompſt
du baldwiderumb heim/ Iſt es aber langwierig /
wirdt dir ein ander Heymet zuſtehen / darvon ins

Ellend getrieben werden / die dir nichts guts guͤn⸗
nen . Dein Ellend hette dir langeſt ein Heymat
geben/ wann du auff natuͤrliche Weſen / vnd nicht
auff Menſchen Wohn vnnd Opimion ſeheſt/
Dann das iſt gar ein enges Hertz / daß ſich alſo

Aa iij nux
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nur auff einen Winckel oder Erden ſetzt vnd legt/
vnd achtet alles

für
Ellend / das auſſerhalben deſ⸗

ſelbigen Orts iſt / Wer alſo das Ellend klaget / iſt

855 eit von dieſer Großmuͤtigkeit/ die die gantze
Welt fuͤr ein Kaͤrcker 5

Socrates ward auff ein zeit gefragt / von wan⸗

nen er were / gab er zu antwort : Er were von der

Welt / ſein Vatterland were die gantze Welt . Das
iſt einrecht weiſeantwort geweſt / Einanderer het⸗
te geantwortet / er wer eeten aber Socratis

Heymat war die gantze Welt/ daß gemein Vat⸗
terland aller Menſchen / Vermeynet nicht allein

dieſer Welt / die da gemeiniglich die Welt nennet /
ſondern auch den Himmel / welcher durch dieſen

Nahmen begrieffen/ vnnd verſtanden wirdt . Zu
ſolchem Himliſchen Vatterland ſeind alle Men⸗

ſchen verordnet / da ſoll das ſeufftzẽ hingehen/ dar⸗

nach ſoll man ſich ſehnen hie auff Erden / weil wir

leben .
Wo wir ſeyn/ da ſind wir frembde / ellend vnnd

Pilgram / Dann wer wolt das ein Vatterland

nennen / da einer nur ein kleine zeit drinnen leben

vnd wohnen kan . Diß iſt ein rechtes Vatterland

zunennen / darinn ein jeglich ſicher vnnd ruͤhig in

angen leben vnd wohnen kan/ wirdſts vergebens
auff Erden ſuchen / nicht befinden . S . Paulus
ſaget / wir ſollen vns ſo halten / daß wir bedencken

kein bleibende ſtatt hie zuhaben. Ouidius ſpricht
auch / daß ein jegliches Land eines ſtarckmuͤtigen

Menſchen Vatterland ſey. Mit ſolchen Spruͤ⸗
chen ſolteſt geruͤſtet ſeyn / ſo wuͤrdeſt alwegen bey
dir daheim ſeyn .

Alſo haſt ein gemein Vatterland / wuͤrdeſt dich
nicht viel anfechten laſſen dein Heymat / wirdſt
gern darauß ziehen / wirdt dir lang kein Ellend

ſeyn/ ſondern nur ein Reyſe / gedenck daß etlichen
jhr Widerkunfft ein ellendes ellend geweſeniſt /

dann man find wol Leutß die nirgent vngeſchick⸗
ter / dann daheeim ſind /Weiche dem Gewalt mit

der gedult / thuees gern / darzu du gezwungẽ wuͤr⸗

deſt / ſo hhoͤret noth/ gezwang vnnd Gewalt auff /

Thu es willig / das du vnwillig thun muͤſſeſt/
Thu alles froͤlich/ſo leideſt kein S chmertzen oder

trawren . Mit dieſen vnd ſolchen Raͤthen/ wirſt
du alle beſchwer / Verdruß / vnnd noth /ſie ſey wie

hart ſiejmmer woͤlle / brechen vnd vertreiben / Aber

Menſchen begeren vnmuͤglich ding /was noth iſt/
fliehen ſie/ vnd thun es beyde vergeblich .

Wie wann du auß deinem Vatterland nicht
in das ellend / ſonder in ein rechterhu kaͤmeſt/ Esiſt
offt vnder einem deckel falſcher armſeligkeit ein

ware gluͤckſeligkeit gelegen / Biſtu doch jetzt auffs
wenigſt deß neidts deiner Buͤrger abkommen / fah⸗
refort / nimb an ſicherheit vermenget mit Ehr. Es

— —
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iſt jenichts beſſers / dann daß einer an ehr

lichen
or⸗

ten ſicher verborgen leben mag / Kein Gaſſe in der

Statt mag dar mit vergleichet werden . Viſtddu

von den boͤſen vertrieben / thu 98 zu den guten /
Beweiſe daß du nicht deines Vatterlandts vn⸗

wirdig / Vatterlandt dein nicht

werth ſey. Laß dem Heymat empfinden was es

ver lohrẽ hab/ halt du esd darfuͤr/ du habſt nichts ver

lohren / Laß dei neboͤſe Landts leut ! denn mangeln ,
mangel du deines haſſes / verd 10nd argwohns /

Deme fromme Freunde werden dichabweſenden
wol lieb behalten / vnnd ſich ! nachddu ſchn en / vnnd

dir mit Gemuͤthvnd Auge nnachle olgen vnnd ſe⸗

hen / Die werden klagen / daß ſie von dir verlaſſen .
Erfrewedudich / daß du mit gute em anhang hm⸗
weg zeuheſt/ ſihe nicht vmb dich / gedencke nicht
wider zukommen zu boͤſen / Begere beyd denen nicht
zuſeyn / die da begeren dich nicht gegenwertig zu⸗

ſeyn . Dir ſoll auch endtlich nicht wehthun / von

einem andern beſchehen ſeyn / daß von dir ſelbs hhett

ſollen beſchehen ſeyn/ Du haſt dem neidt deiner

Landtsleuth ſollen weichen/ vnnd dieſelbigen zu

meiden ins ellend gehen/ Dieſen Rathhett ich dir

gegeben / dann es mir an treffenlichen Exempeln
nicht gefehlet hat / dann diß zum foͤrderſten das

die drey Scwiones gethan hhaben/ Vnnd ſobe⸗

ſtaͤndiglich / daßſie jhrem Vatterlandt ſich ſelbs

entzogen .
Im ellend lehret ſich einer kennen / geſchicht

manchem zug gutem / ſihe du zů wie du dich hierinn
haltenwolleſt / ligeſt du vnder⸗ laß dichs vberge⸗
hen / jetzt biſt du ein warhaffter ellender Menſch/
Beſteheſtuaber/ ſo biſt du durch das ellend ſchein⸗
bar vnd fuͤrtreffenlich / wie dann vor Jahren viel

vnvberwindtlich durch alles vngluͤck getretten /
den nachkommen als dapffere Leuth den rechten

Weg zur Tugent gezeiget .
Laſſe Tyrannen vnd Wuͤterich toben / laß das

Volcktoll vnd thoͤrecht ſeyn/ laß die Feinde vnſin⸗
nigſeyn / Du kanſtvertrieben gefangen / geſchla⸗
gen/ vnd ermoͤrdet werden / aber vberwunden kanſt
du nicht werden / du verzageſt dann ſelbs / Kanſt

auch deiner zierheit nicht beraubet werden / mit

welchen du kommeſt wohin du wilt / ſo wuͤrdeſt du

ein Buͤrger vnd der frembden Buͤrger vnd ands⸗

manneiner ſeyn. Laſſe dir das Hertz tühig ſeyn/
ziehe jmmer im friede vnd Gottes Nahmen hin/

ſicher vnd ohnalle ſorg . Dem Koͤnig vnd Herre
Gott hat außgeſtreckte Arm / er erreichet alles /

jhmiſt nichts zu weit noch ferre/ der dich im

Vatterlandt beſchuͤtzet hat / der

wirdt dich vberal be⸗

ſchuͤtzen.

Von
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Von dem belaͤgerten Vatterlandt .

AP .

Quid gemis ob patriã , tandem quã flamma cremabit ,

Es ſind viel dand vnd Staͤtt gewunnen /
Geſchleyfft / zerriſſen vnd verbrunnen .

LXVIII .

cum totum mundum carpſerit ignis edax .

Was je Menſch macht wirt als zu gniſt /
Der Seelen Sturm zuklagen iſt .
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Schmerm .

Ich bekuoͤmmert hoch/ daß mein liebes

Vatterland belaͤgert/ vnd ich darin mit

Feinden vmbringet bin .

Vernunfft .
Troja / Tyrus / Carthago / Jeruſalem Nu⸗

mantia vnd Corinthus / ſind auch alle geſchleyfft
vnnd zerſtoͤret worden . Rom ein Haupt aller

Staͤtt / iſt mit Belaͤgerung angegriffen worden /
ja zu der zeit da es mmmer Rom ſein wolt noch
kundt . Staͤtt haben auch jhre verordnete zeit von

Gottjres Weſens vnd Verderbens / wenig Staͤtt

ſind dem Zwang der Belaͤgerung entgangen . Laſ⸗
ſe dir dein Belaͤgerung ring ſeyn / angeſehen daß
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dir als einẽ Buͤrger ſolches widerfehret . Pꝛiamus

nicht ein Buͤrger / ſondern ein Koͤnig/ iſt in ſeinem

Vatterlandt vmblaͤgert worden / Du geringer

Burger / wemeſt fuͤr dich / das auch Koͤnigen wi⸗

derfehret . Es iſt belaͤgertworden der H. Ambro⸗

ſius / der H. Auguſtinus beyde in der Statt Mey⸗

land / Zu letzt iſt auch Auguſtmus in der Statt

Hippo ſeines Biſtumbs belaͤgert worden / zu der

zeit / da ſich Gott vber ſein weynen erbarmet / vnd

jhn von der jrꝛdiſchen Belaͤgerung in das Himi⸗

liſch Reich genommen hat .
Bedencke bey deiner Belaͤgerung vnnd Wa⸗

genburg vmb dich / alles deß Vngemachs das

vmb emen herkommen kan / dann wer iſt der
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nicht belaͤgert wirdt / entweder mit Suͤnden /
Schanden / Suchten / Feindſchafften / Sorgen /
Geſchaͤfften /Muͤſſigkeiten/ Reichthumben / Ar⸗

mut mit Schmach / oder Ehren / vnd dergleichen /
Zu letzt vmbgibt all eigener Leib / den man ſozaͤrt⸗

lich liebet vnnd ehret/ der gleich wie em enger Ker⸗

cker vnd Gefaͤngns mit ewiger Belaͤgerung / die

Menſchen trucket vnd dringet .
Was iſt der gantz Vmbkreiß der Welt / darinn

mann ſotobet / wuͤtet vnd ſtreitt / Koͤnigreich dariñ

erſtrecket vnnd erweitert / anders dann wie Cicero

ſaget / ein klein enge Inſel / mit dem groſſen Meer

vmbfloſſen / wie kleim es iſt vnder ſo groſſem Na⸗

men / ſiheſt du jetz/ Menſchen ſind allenthalben be⸗

laͤgert / Du aber ſageſt etwas newes von deiner

Belaͤgerung/ die keine zu jener zu rechnen iſt ? Du

ſolt mehr achten / ob deinem hinfallenden Vatter⸗

land mit Rath vnnd That helffen moͤchteſt/ ge⸗

denck dabey deß alten Archimedis von Syracus /
der ſich treffenlich bemuͤhet fuͤr ſein Vatterland .

Klage helffen weder dich noch dein Vatterland .

Ich halte du wolteſt lieber anderſtwo belaͤgert
worden ſeyn/ dann in deinem Heymat / deßhalben
daß dein Vatterland frey vor Belaͤgerung in dem
Fall blieben were / daran du recht halteſt / Aber dei⸗

ner Perſon halben/ laß du diß deinẽ groſſen Troſt
ſeyn/ daß es an dem Ort geſchicht/ da du im Vat⸗
terland biſt .

Wie viel ſind dero die in Staͤtten wohnen mit

Geſchaͤfften zu Hoffe odervor Gericht beladen /
die kaum in einem Jahr vor die Statthor kom⸗

men / Setz den nahmen der Belaͤgerung / ſo wer⸗

8 ſie woͤllen ſich vnderſtehen hinauß zuwuͤn⸗
ſchen.

Man ſagtes ſey in der Belaͤgerung der Statt

Troſtſpiegels Ander Buch /
Aretium ein ſehr alter Mann geweſen/ der nie auß
der Statt fuͤr das Thor ſeyn lebenlang kommen

war / Als das die Regenten der Statt erfahren/ ha⸗
ben ſie von kurtzweil wegen mit jhm zuſchertzen /
dieſen Mann fuͤr ſich gefordert / jhm fuͤrgehalten/
wie daß die gute Kundtſchafft hetten/ daß er heim⸗
lich pflegt fuͤr die Statt hinauß zugehen/ vnd mit

den Feinden heimlich Geſpraͤch / Meuterey trei⸗

ben vnd halten / Darauff der gute Mann thewer
geſchworen / daßer nicht allein denſelbigen Krieg
vber / ſonder ſein lebenlang miefuͤrder Statt Thor
kommen were / Dargegen die Herren ſagten/ ſie
glaubtenjhm nicht/ es ſehe der Warheit nit gleich /
dann er were von dem gemeinen Mann deß ver⸗
dacht . Endtlich habenſie jhm bey groſſer Straff
verbotten / daß er nicht ſolte bey dieſem ſchweren
Kriegslauff fuͤr die Statt mehr hinauß gehen/
daß ergedaͤchte vnd gehorſam were / oder er wuͤrde

fuͤr anderen hart geſtraffet / Der alte hett jhm in

Sinn nie genommen / daßer vor der Statt Thor
gehen wolt / noch gangen were / aber durch di Vn⸗

gedult deß Verbotts alſo gereitzet vnd beweget/ er

deß folgenden Tages / das man vor nie von jhm
geſehen/ vor der Statt Thor befunden vnnd er⸗

griffen worden iſt .
Alſo gehets / was man einem verbeut/ iſt jhm

erſt angeholffen / Allwegen woͤllen Menſchen das

Widerſpiel . Alſo ſageſt du auch / daß dir in der

Statt vielleicht nicht zu eng beſonderlich wann

du dem fleiß guter Kuͤnſt obligeſt / Kein Belaͤge⸗
rung weret beſonderlich lang / bringet allweg die

kurtzezeit Troſt mit jhr/ Das weynen vnd heulen
der Belaͤgerung iſt nicht von noͤthen/ ſondern ge⸗

ſchicht ewer Bloͤdigkeit / Zag vnd Weychmuͤtig⸗
keit nach .

Von dem verſtoͤrten/ verbeerten vnd ver⸗

brennten Vatterland .

C AP . LXIX .

Fata ſolum patrium mulio meliora ſequuntur :

Haſtu dein Vatterland verlorn /
Gott hat dir anders außerkorn /

I cælo, non hic, inuenienda quies.

Das ſuch/ all Welt iſt nun ein blaſt /
Kein bleiblich Statt duhienichthaſt .

Schmertz .

DeEin liebes Vatterland iſt in grund vnd bo⸗

den zerſtoͤretvnd verheeret .
Vernunfft .

Jeh hab dir von dem Vnfall etlicher Staͤtt /
dir zum Troſt / allererſt geſagt / deren noch vnzaͤh⸗
lich viel ſind / alle zerſtoͤret. Alexander der Mace⸗

donier Koͤnig hat die Staͤtt Tyrum / Thebes /
Perſepolin die Hauptſtatt der Perſier Koͤnig ver⸗

wuͤſtetvndzerſtoͤrt / vnd das ſich einer verwundern

moͤchte/ geſchehen auß eingeben vnd anregen ei⸗

ner Huren . Troia hat Agamemnon zerſtoͤret/
Saguntum Hannibal verheeret / Carthaginem
vnd Numantiam Aphricanus der juͤnger/ Titus

Hiero⸗
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Hieroſolymam vñ andere Staͤtt. Rom hat mieje⸗

mands gar zerſtoͤret/ aber das Alter hats verderbt /
außgenuͤtzet/ vnd hinfaͤllig gemacht / mit Hilff der
jnnerlichen vnd Buͤrgerlichen Kriegen . Vndwas

liget daran wer ſie zerſtoͤret habe / weil man weiß /

daß ſie zerſtoͤret iſt .
Man weiß auch noch wolin friſcher Gedaͤcht⸗

nus den Fall der Statt Meyland / von Keyſer

Friderich Barbaroſſa deß Nahmens dem erſten .

Derhalben dem Heymat nichtbefreyet vor Vn⸗
fall / dieweil / wie gehoͤrt/ die maͤchtigſten Staͤtt

dem Vnfall vnderworffen geweſen ſind .

Hat dich die Liebe deines Vatterlands ſo betro⸗

gen / daß du vermeyneſt dieſe Statt darinn du ge⸗

doren / vnſterblich vnnd ewig werend / ſo doch die

gantze Welt vergaͤnglich iſt / Dimmel vndErden
werden vernewert / Berg vnd Meer beweget vnnd

alle geſchaffene ding auß nichten / zu nichten wer⸗

den / vnd du entweder dich verwunderſt / oder aber

beklageſt / daß dein Heymat verſtoͤret worden iſt /
Danngleich als die Menſchen / ſo auch die Staͤtt

haben ihre abſterben / die Menſchen nicht allein /

n wilderwertigem Gluͤck. 285

7——
7

.

0

—

ſondern alles was Menſchlich iſt / vnnd heiſſet /
ſterblich / ohn allein das Gemuͤchbleibt ewig.

Aberhabe gute Hoffnung / dein Vatterland

moͤchte wider auffkommen / dann es ſind gemein⸗

lich viel auffkommen / vnd etlicher Zerſtoͤrung hat
dahm gereichet / daß ſie deſto ſtattlichervnd gluͤck⸗
ſeliger ſind wider aufferbawen worden / Dann

heut bey tage ſtehen vnd ligen an jhren orten Sa⸗

gunt vnd Meyland . Derhalben habe Hoffnung /
iſt dir Hoffnung entfallen / vnd vermeineſt / es ſey
mit deinem Vatterland auß / laſſe dich den Vn⸗

fall nicht vberwinden / dann die Niderreiſſung vnd

Lebung der Gemuͤth iſt ſchaͤdlicher/ aͤrgervnd boͤ⸗

ſer dann die Mawren .

Dem Man gebuͤret ein mannlich / ſtandhafft
vnd feſte Guͤtigkeit gegen dem Vatterland / nicht

ein weiche vnnd Weibiſche / Derhalben iſt dein

Vatterland gefallen / ſo ſihe/ daß du nicht falleſt /

vnderligeſt / vnd in deinem Gemuͤt verzageſt / feyg
vnd weich werdeſt / beſonderlich ſo dein Falle dem

Vatterland nicht dienet noch gut iſt / Du aber

vnd deine Mitbuͤrger / ſolt euch zu gluͤcklcherzeit

befliſ⸗
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286 Troſtſpiegels Ander Buch /
befliſſen haben/ das Vatterland zu vnderhalten /
wo es moͤglichen geweßt were / wie Hector ſaget :

Solte Troja nicht auß Verhengnuß Gottes zer⸗

ſtoͤret worden ſeyn/ wolte ich es mit meiner Hand

erhalten haben. Vor der That ſolt jr daran grief⸗

fen haben. Nun weynet vnd heulet jhr nach geſche⸗

henem Schaden vergebens hinden nach/ ſo jr flie⸗
hen muͤſſet.

Du aber / weil du gar keine Hoffnung mehr
haſt / ſo ſihe daß du mit Biante dem Weiſen / alle

deine Guͤtter mit dir auß deinem verhertem Vat⸗
terland im Hertzen trageſt . Weiche von demes

Vatterlands Fall bloß vnnd nacket / ringe nach
dem rechten Vatterland da kein ende an iſt/ der

Zerſtoͤrligkeit mit miehten vnderworffen / nach
dem ewigen Leben / Da ſihe daß du Buͤrger jnnen

ſeieſt/ da biſt du ſicher / dawirdt dich niemand mehr
vmbringen noch vmblegenmoͤgen / Dieſes wirdt

nicht einfallen moͤgen/ hat ſolcher Gefahren keine

zugewarten / wie in euweren Staͤtten .

Von der Forcht / daß man im Krieg vnderligen /
vnd vberwunden moͤchte werden.

C AP . E &X &N

Si vinci non vis in bello, hella caueto ,

Krieg kompt von Woͤrtlin Mein vnd Dein /
So jeder meynt es ſey das ſein .

Inſideatque animo pax veneranda tuo .

Wiltu deß Kriegs forcht ledig ſtahn/
So ſolt du Fried im Hertzen han .
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Schmertz .

Ch beſorgees werde rauch zugehen werde

einen bloſſen legen / mir ſchwanet halber/
weiß nicht wol wo hinauß .

Vernunfft .

Solcher Sorgen allen moͤchteſt du wol vber⸗

haben ſeyn / wann du ſo viel friedes ſuchteſt / als

Streichen nach giengeſt Ein maͤſſige vnnd be⸗

ſcheidene Forcht machet behutſam / aber ein ge⸗

ſchwinde vnd hefftige/ machet Verzweiffelung /

Das erſte iſt in dem Krieg gut / das ander in allen

dingen nichts werdt . Was Forcht der Kriegsleut

fuͤrvbels mit ſich bringet / vnd die Trawrigkeit / ſo

auß der Forcht erwaͤchſet/ hat der Flaminius bey

dem Fluß Traſimeno / Craſſus bey der Statt

Carras in Parthien / vnnd der Pompeius in dem

Lande Theſſalia erfahren/ an welchẽ Orten auch

ſonſt in Forcht / war erfunden wordẽ der Spruch /

deß Poeten / da er ſaget / daß die Forcht der aller

boͤſte vnnd argeſt Weiſſager / vnnd Deuter / in be⸗

ſchwerlichen vnd gefaͤhrlichenSachen ſey.

Halte du ein weil an dich/ vnd verziehe biß hoff⸗

nung kommet/ Dann fehrlich iſt fort dringen
/ da

einem der ſchreck/ vnd ſeyn eigen Hertz nichts guts

ſagen . Die Gemüter wiſſen zuwweil
bevor was

kuͤnfftig/ denſelbigen zu wider ſtreben moͤchte vil⸗

leicht nicht allenthalben zu rathen / vnd gut ſeyn .

Du ſihezu dir / daß dein faule vnnd hinlaͤſſigkeit

deren alle ding erſchrecklich/ foꝛchtſam vnd ſchwer

ſind/ dir nicht ein andung mache / zag vnd krafft⸗

loß werdeſt / da du ſtarck ſeyn ſolt / Du kenneſt

dich am beſten wo es dir fehlet.

Wann dein hinlaͤſſigkeit vnd heyloſigkeitwol⸗
te demer freyheit / Ehr / deinem Leben / ſtaͤrcke

vnd heyl ſchaden bringen / ſo ſoll ſie mit beyſtand

der Tugent gezaͤmet/ vnnd das Gemuͤth erwe⸗

cket / vnnd jhm erzeiget werden / daß offt die ge⸗

faͤhrlichkeit geringer ſind / dann erſchrecken vnnd

forcht / Es ſind offt einem alſo falſch bild deß

ſchreckens fuͤrkommen/ daß man ohn ſchwerdt

ſchlege / auß forcht gedrenget / dem Feind gewiſſen

ſieg vbergeben hat / dann falſch forcht iſt eben ſo

wolſchnell vnd behend / als die rechte ja wol auch

offt hefftiger / damit ihr jrꝛchumb die forchtſa⸗

men / die jhn ſelbs ſchwere / vnd erſchreckliche ding

traͤumen laſſen / in gefahr treibevnd ſtuͤrtze/ vnd ge⸗

ſchehe wie der Poct ſagt / Schnelle forcht vnd vn⸗

geſtuͤmmigkeit richten nichts guts an .

Kanſtdu dein erlegen Gemuͤth nicht erheben /

ſondern der ſchreck vberwindet dein Krafft vnnd

Macht / ſo ziehe auß dem Feld/ enthalte dich deß

Streits vnnd ſchlahens / Dann was man mit

Forcht thut / das richt man vbelauß . Wann du

ſo geſinnet in die Sehlacht gegen demen Feinden
kompſt / ſo tregſt du den Femd im Buſen / wirdſt in

deinem Hertzen wol einen finden / der wider dich

ſtreitten vnd fechten wirdt / geſchweige der / die vor

dir ſtehen in der Schlachtordnung / Der groͤſſer⸗

theil deiner ſelbs krieget mit dir / vnd iſt dir wider⸗

ſpennig / Dann die Forcht iſt alle zeit ein boͤſer
Gaſt deß Gemuͤts / aber der aller ſchaͤdlich⸗

teſt Rottgeſell vnd Gefehrte
im Krieg .

Von einem naͤrꝛiſchen/ freueln / vnbedaͤchtigen
Mitbe ſelchsamptmann .

EA P .

Collegæ mores ſi non ſunt ronuenientes:
Haſtu ein Gſellen vngeſchickt/

Mit dir in gemeinem Amptverſtrickt /

Schmertz .

Siſt mir beſchwerlich/ daß ich ſo einen thoͤ⸗

rechten / gaͤhen / vnbeſtaͤndigen / ſtoltzen / ei⸗

Ogenſinnigen Mitbefelchsamptman haben

ſoll vnnd muß / der mir die Sache an allen orten

verderbt .
Vernunfft .

Ich bekenn / du haſt vrſach genug dich zufoͤꝛch⸗

ten / daß ers vbel außrichte / derhalben ſihe nun enſt⸗

lich auff dein Perſon / ſihe zu dir / ſey du rechtſchaf⸗

fen/ ſtet vnnd feſt/ beſcheyden vnnd weiſe / dann die

LXXI .

Siprulenter ages, laus erit illa tua .

So brauch deſt mehr Weißheit vnd Sinn /
So wirdt mit Lob vnd Ehr dein Gewinn .

Tugendt ſcheinet nirgendt ſcheinlicher herfuͤr /

dann wann man ſie dem gegentheil zuſetzet / Du

ſolt ſehen/ daß du jhn mehr im zaum reitteſt / vnnd

halteſt / dann du dich an jhm ſtuͤrtzen/ verfuͤhren/
vnd vbereilen laſſeſt .

Den Vbermut deines Mitamptmañs / kanſt

du nicht baß brechen vnd daͤmpffen/ dann mil Ge⸗
ſchickligkeit vnd Tugendt Mit ſolchen wirſt du
zuwegen bringen / daß er ſich ſchaͤmen muß / ſo er

dir gleich gehalten wirdt vnd entweder die Sach

dahin gerathen/ daß er ſich ſelbs du
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